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Hans Dieter Eheim und Werner Gerwin 

Modellversuch zur Entwicklung und Erprobung 
eines offenen, komplexen Mehrmediensystems für die 
Grundstufe metallverarbeitender Berufe - MMM 

ln der Darstellung des Modellversuchs MMM werden zunächst 
die Konzeption, die zentralen Versuchsziele und die Pro­
jektorganisation beschrieben. Der detaillierten Vorstellung der 
bereits entwickelten und z. T. schon im Einsatz befindlichen 
Qualifikationsmittel folgt abschließend die Diskussion der 
sozialwissenschaftliehen Forschungsmaßnahmen und ihrer 
Untersuchungsziele. 

1. Konzeption und Organisation des Modellversuchs 

Zentrales Ziel des Modellversuchs MMM ist es, emen kon­
kreten Beitrag zur Verbesserung der berufflehen Grundbil­
dung im Berufsfeld Metall zu le1sten. D1e in se1nem Rahmen 
geplanten bzw. bereits durchgefuhrten Entwicklungen und 
Erprobungen von Qualifikationsmitteln [1] beziehen s1ch auf 
die Ausbildung in der Grundstufe metallverarbeitender Be­
rufe 1n den Ausbildungsformen BGJ/schul1sch, BGJ/koope­
rativ sowie der Berufsgrundbildung in dualer Form 

Den Erfahrungen in anderen Modellversuchen folgend, kön­
nen die iJberwiegend sehr schwiengen und komplexen Fra­
gen und Versuchsziele sinnvoll nur 1n 1hrem unmittelbaren 
Bezug zu den aktuellen, sich stand1g verändernden Proble­
men des Bildungsprozesses gesehen und gelost werden Aus 
d1esen Grunden 1st d1e Konzeption des Modellversuchs vor 
allem gekennzeichnet durch eine von Anfang an enge Zu­
sammenarbeit zwischen der versuchsplanenden ProJektgrup­
pe im BBF [2] und den am Ausb1ldungsprozeß d1rekt Be­
teiligten in Berufsschule und Betrieb 

D1eses Prinzip erlaubt es, d1e z. T. sehr unterschiedlichen 
formal-organisatorischen und inhaltlichen Bedingungen und 
Interessen der verschiedenen Lernorte bzw. Adressatengrup­
pen systematisch in die Versuchsplanung, -durchfuhrung und 
-auswertung zu integrieren. 

Der Modellversuch gewinnt seme innovative Bedeutung vor 
allem durch das ubergeordnete Ziel, eine konkrete Verbin­
dung bzw Abstimmung zwischen Fachtheorie und Fachpraxis 
einzuleiten und mit H11fe von entsprechenden Qualifikations­
mitteln zu fördern. Durch den offenen, flexiblen Einsatz ver­
schiedener bzw. auch alternativer Medienbausteine sollen 
Kreativitat, Problemlösungsverhalten und Mobilitat gefördert 
werden. Dabei werden neue Formen des Unterrichtens und 
Ausbildens eingesetzt und uberpruft. Die Qualifikationsmittel 
beziehen sich fur den fachtheoretischen Bereich auf die wich­
tigsten kognitiven Lerninhalte beruflicher Grundbildung und 
fördern im Schulerexperimentalunterricht und in den fach­
praktischen Übungen weite Bereiche der fur Grundlagenaus­
bildung in der Fachpraxis notwendigen Handlungskompeten­
zen 

An dem Modellversuch nehmen 18 Schulen in 8 Bundeslan­
dern mit ca. 1000 Schulern und 24 Betriebe an 9 verschie­
denen Standorten sowie das Berufsforderungszentrum Essen 
teil. ln den Bildungsemnchtungen (Schule, Schulwerkstatt, 
Betneb) wird die Durchfuhrung einzelner Modellmaßnahmen 
von Projektleitern wahrgenommen. Die Projektleiter sind dar­
uber hinaus an der Entwicklung, Herstellung und Bereitstel­
lung von Qualifikationsmitteln fur den Modellversuch maß­
geblich beteiligt. Sie arbeiten - unter Einbeziehung externer 
Sachverständiger fur emzelne Qualifikationsmittelbereiche 
(Lernprogramme, Expenmentalubungen, Audiovisuelle Me­
dien, Fachpraktische Ubungen) - in Arbeitsgruppen. Auf 
zentralen Projektleitertagungen werden übergreifende, in-

haltliche, organisatorische und bildungspolitische Fragestel­
lungen beraten 

Neben den unmittelbar am Modellversuch beteiligten Leh­
rern/Ausbildern/Werkstattlehrern/Schulern werden in Lan­
desarbeitskreisen unter Federfuhrung der jeweiligen Kultus­
mmlstenen die Ergebn1sse des Modellversuchs MMM landes­
spezifisch ausgewertet. Für die Betriebe ubernehmen die 
zustandigen Industrie- und Handelskammern und Handwerks­
kammern Verbreitungs- und Koordinationsaufgaben. 

Durch die Streuung der am Versuch teilnehmenden Schulen 
und Betnebe uber d1e gesamte BRD 1st eine wichtige Vor­
aussetzung dafur geschaffen, durch d1e wahrend des Modell­
versuchs gewonnenen konkreten Ergebnisse und Erfahrun­
gen zu Aussagen hinsichtlich 1hrer Übertragbarkeit zu gelan­
gen. Sowohl Standorte m1t eindeutiger industrieller Zu­
ordnung (Groß- und Mittelbetnebe) als auch Standorte mit 
handwerklich ausgerichteten Ausbildungsstrukturen tragen 
diesen Modellversuch Alle WIChtigen in der beruflichen 
Grundbildung vorkommenden Ausbildungsformen sind gleich­
gewichtig im Modellversuch vertreten (BGJ/S, BGJ/K und 
duale Berufsblfdung). Organisationsformen wie Blockunter­
ncht und projektbezogene Ausbildung erweitern das Spek­
trum der zu untersuchenden Einsatzmöglichkelten der Quali­
fikationsmittel im Modellversuch MMM. 

2. Obergeordnete Ziele 

Durch den Modellversuch MMM sollen primar 3 Ziele erre1cht 
werden: 

Verbesserung der Integration und Abst1mmung von Fachtheone 
und Fachpraxis 1n der Grundschule metallverarbeitender Berufe 
durch d1e QualifikatiOnSmittel des Mehrmediensystems Metall 

D1e Entwicklung, Erprobung und E1nfuhrung eines offenen und 
komplexen Mehrmediensystems in den Formen Lehrprogramme 
fur d1e Fachtheorie (Buchprogramme und Tonbildschauen), 
Schulerexpenmentalubungen als Bindeglied zw1schen Fachtheo­
rie und Fachprax1s, Fachpraktische Ubungen fur d1e fachprak­
tische Ausbildung, sow1e Filmsequenzen und adressatengerech­
tes Begle1tmatenal. 

Aussagen zu Fragen der Ubertragbarke1t von Ergebn1ssen aus 
dem Modellversuch, onent1ert an den unterschiedlichen Bedin­
gungen der bete111gten Blldungsemnchtungen 

3. Die Qualifikationsmittel 

Das Mehrmediensystem Metall 1st als offenes System konzi­
piert. Durch semen variablen E1nsatz wird dieses den unter­
schiedlichen und spez1f1schen Anforderungen des Unterrichts 
und der Ausbildung in verschiedensten Bildungseinrichtun­
gen und Ausbildungsformen fur beruf11che Grundbildung ge­
recht. Als komplex 1st das Mehrmediensystem Metall deshalb 
zu bezeichnen, weil durch den Einsatz unterschiedlicher Me­
dien die wicht1gen Bere1che im Gesamtcumculum beruflicher 
Grundbildung embezogen smd und diese reprasent1eren. 

3.1. Lehrprogramme für die Fachtheorie 

Ausgehend von einer detaillierten Analyse verlugbarer Rah­
menrichtlinien und Lehrplane zu fachtheoretischen Inhalten 
in der beruflichen Grundbildung wurden vier Lernbereiche 
fur die Fachtheorie konz1p1ert. ln diesen Lernbereichen sind 
unter fachlogischen Gesichtspunkten Medienbausteine 1n 

Form von Lehrprogrammen 1n Buchform und als Tonbild­
schau zusammengelaßt und entwickelt worden 
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Die Buchform fordert das selbstandige Erarbetten der Lern­
inhalte unabhangtg vom Klassenverband und der Steuerung 
durch den Lehrer. 

Die alternativ einsetzbare Tonbildschau ermogltcht einen 
durch den Lehrer gesteuerten Lernprozeß. Alle Lehrprogram­
me Sind mtt Begleitmaterialien fur Schuler und Lehrer ausge­
stattet, um dadurch den Unterricht didakttsch aufzuberetten 
und eine Vertiefung des Lernvorgangs zu ermogltchen. 

Die Lehrprogramme umfassen folgende Fachinhalte· 

Reihe Meßtechnik: 
Grundbegrtffe der Meßtechnik I 
Grundbegnife der Meßtechntk II 
Meßfehler 
Meßgerate- Schtebelehre, 

Bugelmeßschraube 
Meßverfahren 

Reihe Fertigungstechnik: 
Ferttgungstechnologte -

Etnfuhrung 
Fertigungsverfahren -

Uberstcht 
Trennen - Verfahren 
Trennen - Geometne 

des Schnetdketls 
Trennen - Arbettsbewegungen 
Umformen - Schmteden 
Umformen - Stegen 
Fugen - Nteten 
Fugen - Schrauben 
Fugen - Loten 
Fugen - Schwetßen 

3.2 Experimentalübungen 

Reihe Werkstofltechnik: 
Einteilung der Werkstoffe 
Aufbau der Metalle 
Etgenschaften der Metalle -

Uberstcht 
Mechanische Eigenschaften 

der Metalle 
Werkstoffprufung 
Legterungen 

Reihe Maschinentechnik: 
Maschmentechntk - Etnfuhrung 
Maschtnentetle 
Maschtnentnebe 
Getnebe 
Werkzeugmaschtnen 

Der Experimentalunternchi gewtnnt seine Bedeutung ver 
allem durch dte Tatsache, daß tnsbesondere wahrend der 
Phase der berufltchen Grundbildung der Vermittlung abstrak­
ter und schwer faßbarer Sachverhalte tn der Fachtheorte ein 
z T. unzuretchendes Abstrakttonsvermogen der Auszubilden­
den gegenubersteht. 

Die dtdaktischen Funkttonen der Schulerexpertmentali.Jbun­
gen als Bindeglted zwischen Fachtheone und Fachpraxis sind 
uber thre integrattven Aufgaben htnaus außerordentlich viel­
falttg. Als wtchttgste Ztela sind zu nennen· 

- Veranschaultchung der tn den Lehrprogrammen vermtttelten 
Fachtheorte und thre Verttefung durch etgenstandtges Handeln 

Htnfuhrung zu verstandntsvollem Erlernen von Fertigketten fut 
dte Fachpraxts 

Herstellen emes fur den Auszubtldenden etnstchttgen Gesamt­
zusammenhangs zwtschen den Tellberetchen der Phystk, Che­
mte. Fachrechnen und Fachpraxts 

Forderung von Verstandnts und Emstcht fur bzw 1n dte Funk­
ttonsprinztpten einzelner Baugruppen und Erkennen des Zu­
sammenwtrkens von Etnzeltellen durch selbstandtges Durchfuh­
ren geetgneter Expenmentalubungen. 

Stetgerung der Lernmottvatton und des kooperattven Verhal­
tens sowohl durch etgenstandtges Handeln als auch durch 
Teamarbeit 

Zu den Lernberetchen Meßtechnik, Ferttgungstechnik, Werk­
stofftechntk und Maschtnentechntk werden 35 Experimental­
i.Jbungen angeboten, dte hauftg unterschiedltchen Lerngrup­
pen von Schulern zugeordnet werden konnen. Eintge Ubun­
gen werden in unterschtedltchen Schwterigkettsgraden ange­
boten, so daß dte den Unternchtsprozeß steuernden Lehrer 
entsprechend den tntertndtvtduellen Lernvoraussetzungen der 
Schuler unterschtedltche Arbettsgruppen zusammenstellen 
konnen. Dte Expertmentalubungen konnen sowohl einzelnen 
Lernprogrammen der Fachtheorte als auch etnzelnen Ubun­
gen der Fachpraxts inhaltltch zugeordnet werden 

Im Beretch Meßtechnik ltegen acht Ubungen vor Messen mtt 
Schtebelehre, Messen mtt Meßschraube, Bau und Funktton etnes 
Btmetallthermometers, Messen mtt Wtderstandsthermometer. Pas­
sungen und Paßmaße, Strom- und Spannungsmessung. Lehren. 
Messen mtt eiekinsehen Mcßgeratcn 

Zwet wettere Ubungen stnd vorgesehen 

Im Beretch Fertigungstechnik ltegen zehn Ubungen vor. Kralt­
ubersetzung emer Schraube, Messung des Kellwtnkels, Messung 
der Schntttkraft, Spanformen, Oberflachengute, Fretwtnkel, Span­
wmkel, freies Biegen, Prägebiegen und Rollbtegen, Stegeverhal­
ten verschtedener Werkstoffe und Proftle. 

Funf wettere Ubungen sind vorgesehen 

Der Beretch Werkstolltechnik 1st wettgehend mtt Experimental­
ubungen abgedeckt Es ltegen dretzehn Ubungen vor 

Klassifizieren von Werkstoffen, Schmelzen und Erstarren von Me­
tallen, Kristallbau und Gttlermodelle, Korroston von Werkstoffen, 
Warmeleitung von Metallen, eiekinsehe Lettfahtgkett von Metal­
len, Warmeausdehnung von Metallen, Ermtttlung der Ruckprall­
harte. Htn- und Herbtegeversuch, wtchttge mechantsche Etgenschaf­
ten der Metalle, Prufung wtchttger mechanischer Eigenschaften, 
Ermittlung von Abkuhlungskurven von Blet-Ztnn-Legterungen, Er­
mtttlung des Zustandsschaubildes Blet-Ztnn. 

Zum Beretch Werkstofftechnik ltegt deshalb besonders umfangrei­
ches Matenal vor, weil das Verstandnts von Fachtheone und Fach­
praxts letztlich auf Intensivem Erarbetten von Kenntnissen uber 
Aufbau und Verhalten der Werkstoffe bastert 

Im Beretch Maschinentechnik smd dret Ubungen aus der Getrte­
betechntk 1n Vorbereitung 
Wettere Ubungen stnd vorgesehen 

Alle Ubungen stnd sowohl htnstchtltch threr Hardware als auch 
thru Teachware durch Sachverstandtge aus Schule und Betrteb 
entwickelt und begutachtet worden Vtele Bautetle stnd so konzt­
ptert. daß ste durch dte Schulen selbst kostengunsttg hergestellt 
werden konnen Als Beglettmatenalten extslteren zu jeder Ubung 
Anlettungen fur den Schuler, Arbettshefte fur den Schuler. Beglett­
hefte fur den Lehrer. 

Hervorzuheben 1st, daß tm Rahmen des MMM nur Experimental­
ubungen fur dte Hand des Schulers, also keme Demonstrattons­
ubungen fur den Lehrer, entwickelt werden Auf dtesem Wege soll 
das Pnnztp der Selbsttattgkett des Schulers tm Lernprozeß unter­
stutzt werden 

3.3. Filmsequenzen für Fachtheorie und Fachpraxis 

Sowohl im Rahmen des Theoneunterrichts als auch bei der 
Durchfuhrung der fachpraktischen Ubungen sind in Tetlbe­
retchen Veranschaulichungen durch Laufbilder notwendtg. 

Fur den fachtheoretischen Beretch wurden in Zusammen­
arbeit mtt dem FWU Ftlme entwtckelt, dte vor allem zwei 
Prinzipien folgen, um im Unternchi medienadäquat einge­
setzt zu werden: erstens konnen durch die Mbgltchkeiten, 
dte dte Filmtechntk btetet (Trickftlm, Zettraffer, Zettdehner), 
wetterfuhrende Erkenntnisprozesse eingeleitet werden, zwei­
tens konnen durch die Darstellung von Produkttonsablaufen 
oder durch Darstellung verschiedener wichttger Untersu­
chungsverfahren (z. B. Werkstoffprufverfahren) dem Schuler 
mottvterende Eindrucke und Uberstchten vermtttelt werden, 
dte dann jewetls durch Lehrprogramme vertieft werden kbn­

nen. 

Fur dte Fachpraxts stnd Ftlmsequenzen vorgesehen, die uber 
dte Inhalte der Lehrgange htnaus dte Vermtttlung fachprakti­
scher Inhalte durch den Ausbilder verbessern, rationalisieren 
und durch die Darstellung pnnztpteller Phanome (z. B An­
schltffehler beim Bohreranschliff) erwettern konnen. 

Filme für die Fachtheorie 
Trennen durch Spanabnahme 
Besttmmungen von Wtnkeln 

an Schnetdwerkzeugen 
Scherebene und Spanwtnkel 
Zugversuch 
Werkstoffprufung 
Harteprufung 
Harten-Verguten 
Werkstuckhalterung I u II 

Filme für die Fachpraxis bisher: 
Bohren 
Wendelbohrer 
Sau len boh rmasch tne 
Bohrungen 
Sch ntttgeschwtnd tg kett 

betm Bohren 
Arbettstechntken betm Bohren 
Spannen der Werkstucke 

3 4. Lehrgänge für die Fachpraxis 

Neben dem Lehrgang "Eiementarlehrgang Metall" sind !ur 
dte Fachpraxts dte Ubungen aus den Lehrgangen Loten, 
Stegen, Drehen, Frasen und Stoßen/Sagen fur die Ausbil­
dung tn der berufltchen Grundbildung des Berufsfeldes Me­
tall vorgesehen. Durch den Einsatz dteser erprobten und 
tetlwetse schon mehrfach in der fachpraktischen Ausbildung 
ctngr">f'lztr.n Ubungcn soll vor allem entsprechend den un­
tcrc,chtcdltchen Anforderungen der verschtedenen Lernorte 
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eine konkrete Abstimmung zwischen Fachpraxis und Fach­
theorie gefördert werden. Außerdem werden durch die Ein­
beziehung von wichtigen Ubungen aus der Maschinentechnik 
übergreifende Qualifikationen !ur das gesamte Berufsfeld 
Metall vermittelt. 

Jede emzelne Ubung besteht aus: 

Hinwe1sen fur den Auszubildenden 
Das Heft fur den Auszubildenden ist der e1gentl1che Lehr­
gang. Der Aufbau der Ubungen 1st deutlich erkennbar. Jede 
Ubung begmnt m1t dem Aufgaben- und Problemstellungsblatt. 
Als Haupttell ex1SI1ert e1ne Werkstuckze1chnung. 01eses Blatt 
g1bt dem Auszubildenden be1 dem Prax1ste11 der Ubung e1ne 
Ubers1cht und 1st fur 1hn eine W1cht1ge Arbeitsunterlage Auf 
den nachsten Blättern werden notwendige ubungsbezogene 
Kenntnisse verm1ttelt. Der Text der Kenntnisblatter 1st sprach­
lich so gestaltet, daß der Auszubildende ihn ohne besondere 
Schw1engke1ten selbst durcharbeiten kann 

Kenntn1sprufungen 
Den Ubungen werden Lernziele für d1e Fertigkeiten und Kennt­
nisse vorangestellt Ob das Z1el der Fertigkelt erreicht 1st, 
kann nur der Ausbilder anhand des Ergebn1sses am ArbeitS­
platz beurte1len Ob die Kenntn1sse m1t Erfolg angee1gnet wur­
den. soll hmgegen m1t den Kenntn1sprufungen aufgeze1gt wer­
den. deren Lösungsvorgaben zum größten Teil e1ndeut1g s1nd 
(z. B uber d1e Methode der Auswahlantwortaufgaben) 

Ausbllderhmwe1se 
H1er bekommt der Ausb1lder Hmwe1se auf eventuell auftretende 
Lernschw1engke1ten. Hmwe1se zur Lehr- und Lernorgan1sat1on 
und Hmwe1se uber d1e Verwendung bestimmter Gerate, Mate­
nalien und uber d1e ArbeitSSICherhell 

4. Sozialwissenschaftliche Forschungsmaßnahmen und 
Untersuchungsziele 

D1e sozialwissenschaftliehen Untersuchungen folgen den 
Prinzipien von prax1sonent1erter Forschung, Entwicklungs­
und lnnovationsforschung, welche d1e Phase der Anwen­
dung des komplexen Lehrsystems systematisch vorbereiten 
und e1nbeziehen. Dabei wurden bzw. werden die allgemei­
nen Versuchsziele und Fragestellungen zusammen mit allen 
am Modellversuch beteiligten Forschern, Lehrern und Aus­
bildern thematisiert, weiterentwickelt und präz1s1ert. Ein WICh­
tiges Kritenum !ur diesen gememsamen D1skuss1onsprozeß 
ist d1e Uberlegung, ob die genannten Fragestellungen mtt !ur 
dte generellen Modellversuchsziele adäquaten Methoden em­
pirisch uberpn.ifbar sind. 

Neben diesen empirisch uberprüfbaren Fragestellungen ste­
hen Ziele, dte - obwohl mtt gesteherlen Methoden nicht 
uberprufbar - den bildungspollttschen Stellenwert und die 
Bedeutung des Modellversuchs kennzeichnen. 

Ziel des gemeinsamen Diskussionsprozesses ist ebenso eine 
starkere Integration der Tetlberetche des Modellversuchs, 
etne bessere tnhaltliche und formale Absttmmung der ver­
schiedenen Arbettsvorhaben und - vor allem - eine Ver­
besserung bzw. Verbreiterung der Handlungskompetenz aller 
den Modellversuch Planenden und an setner Durchfuhrung 
Betetligten (also der BBF-Projektgruppe, der Sachverstandi­
gen-AG's, Lehrer, Ausbilder und Schuler). Diese Diskussion 
schließt ebenso alle relevanten Aspekte der Untersuchungs­
planung und -methoden, sowie dte Versuchsergebnisse hin­
sichtltch threr Konsequenzen !ur die Ausbildungspraxts ein 

Die Medienentwicklung kann nur stnnvoll geleistet werden, 
wenn dte bei dem Medieneinsatz entstehenden Probleme 
standtg reflekttert werden. D h.: dte Einfuhrung der den Ver­
such tn der Praxts tragenden Lehrkralle in medtenspezifische 
Fragen und gememsame Dtskuss1onen der sich !ur die ge­
samte Ausbtldung ergebenden Konsequenzen tst systema­
tischer Bestandtetl der Modellversuchsplanung und damit be­
standtge Aufgabe !ur die Projektgruppe 

Das !ur den gesamten Modellversuch entschetdende Ziel der 
Anwendung des MMM im Stnne der zentralen Versuchsztele 
ist nur lösbar in gememsamen Entwicklungsprozessen mit allen 
von den Modellmaßnahmen Betroffenen. Dieser Ansatz ist ge­
eignet, d1e lnformat1ons- und Kooperationspraktiken zwischen 

den Lehrkräften tn Schulen und Betrieben zu allen den Mo­
dellversuch betreffenden wichtigen Fragen und Entscheidun­
gen zu verbessern und ebenso zu einer Verbreiterung des 
Problembewußtsems und der zum Medieneinsatz erforder­
lichen Qualifikationen beizutragen. Grundsätzlich lösbar ist 
dieses Problem u. E. jedoch nur durch eine entsprechende 
strukturelle Veränderung der Aus- und Fortbildung im Sinne 
besserer PraxisbezogenheiL 

Angesichts der z. T. erheblichen Unterschiede im Entwick­
lungsstand der etnzelnen Medien und ihrer didaktischen Qua­
lttat sowte der noch relativ allgemeinen Kenntnisse uber ihre 
medienspezifischen und curricularen Zusammenhänge, kön­
nen entsprechende Aussagen uber deren Etnsatz in unter­
schiedlichen Unterrichts- und Ausbildungssituationen nur un­
ter standiger Berucksichtigung der formalen und inhaltlichen 
Zusammenhange und Querverbindungen zwischen den Me­
dien gemacht werden. Hter ist vor allem auf die besondere 
Stellung und Bedeutung des Experimentalunterrichts zwi­
schen der reinen Kenntnisvermittlung und der Vermittlung 
fachprakttscher Fertigkeiten, d. h. also, den Bereichen Fach­
theone und Fachpraxis zu verweisen. 

Dte Auswertung und Interpretation von Untersuchungsergeb­
nissen aus etnem so heterogenen Versuchsfeld wie dem des 
Modellversuchs MMM verlangt neben der - ublichen - so­
ztoökonom,schen Datenerhebung etne möglichst genaue Er­
fassung und Analyse der unterschiedlichen Ausbildungsstruk­
turen, -modelle und -bedtngungen. 

Die Erfassung unmittelbarer Zusammenhange zwischen den 
im Modellversuch gegebenen unterschtedlichen Ausbildungs­
strukturen und dem MMM bzw. den durch dieses vermittel­
ten Qualifikationen wird wesentlich dazu beitragen, die Frage 
nach der Übertragbarkeit der im Modellversuch gewonnenen 
Erkenntn1sse und Erfahrungen auf andere Bildungseinnch­
tungen zu beantworten. 

Die soztalwtssenschaftlichen Forschungsmaßnahmen beziehen 
steh demnach auf folgende Ziele: 

Datenerhebungen über das Versuchsfeld und die Untersuchungs­
population: 

Präzisierung und Operat,onallsterung der allgememen, z T sehr 
komplexen Versuchsz1ele: 

E1nfuhrung und Einbeziehen der den Versuch 1n der Praxis 
tragenden Lehrkratte m die spezifischen Aspekte und Probleme 
des Medieneinsatzes 1n Untemcht und Ausbildung: 

- WeiterqualifiZierung aller am Modellversuch Beteiligten 1m Sin­
ne der Versuchsz1ele, 

Verbesserung des Informationsaustauschs und der Koopera­
tionsformen zw1schen den Lehrkratten 1n Schule und Betrieb 
und den M1tarbe1tern im BIBB. 

Erfassung der fachdidakllschen, pädagogischen und soz1alpsy· 
cholog1schen Auswirkungen des Med1enemsatzes auf Unter­
nchts-/Ausblldungsplanung und -durchfuhrung sow1e we1terer 
med1enabhangiger Veränderungsprozesse im Lernfeld von Schu· 
le und Betrieb: 

- Weiterentwicklung der Medienbausteine in cumcularen, fachdi­
dakttschen, padagog1schen und technischen Aspekten, bezogen 
auf d1e m der Berufsgrundbildung zu vermittelnden Oual1f1ka· 
tionen. 

Integriert in die Gesamtentwicklung des Modellversuchs, folgt 
dte sozialwissenschaftltche Forschung nicht den Prinzipien 
dtstanzterter Kontrollforschung, sondern sie wtrd über den 
gesamten Versuchszeitraum begleitend an allen steh im Ver­
suchsleid vollztehenden Entwtcklungs- und Veränderungspro­
zessen teilnehmen. Die speztf1schen Secturfnisse der den 
Versuch tragenden Ausbilder/Lehrer und Auszubildenden/ 
Schuler werden dabei im Mtttelpunkt stehen. 

Anmerkungen 

(1) Unter Qual1fikat1onsm1ttel sind hier jene Medien Wie Lehrprogram· 
me 1n Buchform oder als Tonbildschau, F1lme, Ubungshefte, Bau­
teile fur Expenmentalubungen usw gemeint, d1e 1m Qualifikations­
prozeß e1ne Lehrfunktion ubernehmen 

(2] M1tgl1eder der ProJektgruppe sind gegenwart1g. Hlide Baud1sch, 
Hartmut Denz1n, Hans·D1eter Ehe1m. Waller Fahle. Werner Gerwm, 
Manfred Hartmann, Blfgit R1eger 


